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Das Wesen der Wahrheit





Wahrheit ist
brüchig,

Wahrheit ist leer.

Wahrheit ist schwer

und ohne Gewähr.





Wahrheit.

Ein Krug,

ein Ballon,

eine Form, die wir füllen,

mit Sorgen und Angst, 

mit Hoffnung und Liebe.





Doch wir sind
Diebe:

Wir stehlen ein Wort,

einen Glauben,

ein Sein

und bilden uns allen Ernstes ein, 

wir kennen den Inhalt, 

die wahre Essenz.





Doch Wahrheit
ist biegsam, 

Wahrheit ist hell,

ja, manchmal ist Wahrheit für uns viel zu grell.

Oder zu dunkel, zu laut und zu kalt,

wie rauschende Quellen im düsteren Wald.














Wahrheit ist
alles. 

Wahrheit ist nichts.





Wahrheit ist
schwer

und ohne Gewähr.




Wahrheit und Wahn





»Gib ihn mir,
Benny, gib mir den Schlüssel!«

Sie wirkte plötzlich gefasst und der Blick aus ihren stahlblauen
Augen durchbohrte mich. Doch ich durfte mich nicht von Merle
einwickeln lassen. Diese Person vor
mir, das war nicht meine Merle, sondern ein Monster, das diese
verdammte Krankheit aus ihr gemacht hatte. Diese verdammte
Schizophrenie. Seit langem vermutete ich es. Jetzt war es nicht
mehr zu leugnen. Merle ist krank,
dachte ich, sehr krank.



»Schatz, versteh
doch, es ist zu deinem Besten-«, säuselte ich in besänftigendem
Ton, in der Hoffnung zu ihr durchdringen zu können, doch weiter kam
ich nicht. »OK, Benny, bitte, leg das Messer weg und wir
reden.«

Ein Zittern durchfuhr mich. Doch ich durfte nicht nachgeben. Ich
musste stark bleiben. 



»Das würde ich
so gerne, aber ich kann nicht. Der Brief, diese Einladung, dein
Plan ... Schatz, Merle, ich verzeihe dir. Ich weiß, das bist nicht
du und-«

Merle schrie. Noch nicht einmal während meines Praktikums in der
Psychiatrie hatte ich jemanden so herzzerreißend schreien hören.



»Beeeeeennyyy«,
presste Merle schließlich heiser hervor, während ihre Fäuste
mehrmals heftig gegen ihre Stirn schlugen, »bitte hör mir zu: Es
gibt keinen Plan. Niemand will dich umbringen. Ich liebe dich! Und
dieser Brief… das war nichts weiter als die Einladung zur Hochzeit
meiner Schwester! Es passiert alles in deinem Kopf! Wie damals… Du
bist wieder psychotisch! Ich bin es doch, deine Merle! Bitte lass
dir helfen! Bitte gib mir den Schlüssel!«



Eine großartige,
traurige Vorführung, die sie ablieferte. Arme, unverschämte Merle.
»Es tut mir leid«, flüsterte ich und schritt langsam rückwärts
Richtung Kellertür, während Merles Schreie meine Kopfschmerzen
anschwellen ließen. Ich musste mich in Sicherheit bringen. Ich
musste Merle loswerden, sie und ihre Schwester.






Der Zukunft entgegen





Meine
biologische Uhr läuft rückwärts.



Nein, sie läuft
nicht, sie rennt. Sie rennt um mein Leben - in die verkehrte
Richtung.



Du bist weg und
ich werde zum Kind.



Fühle wie ein
Kind. Ungefiltert, überschäumend, überlebensgroß. Dabei bin ich
klein. Kleiner denn je.

Sie sind zu groß für mich, die Gefühle. Wellen der Wut, Angst,
Hilflosigkeit brechen über mir zusammen und die neugewonnene
Freiheit erstickt mich.



Will nichts
entscheiden, will mich fallen lassen, doch es existiert nichts
neben, unter, über mir. Kein Halt. Keine Orientierung. Kein Du,
kein Wir. Nichts als Leere. 



Doch ich suche
mich. Spule vorwärts, um anzukommen. Bei mir. Ich suche den
Zeiger der rückläufigen Zeit und stemme mich ihm entgegen.



»Dort lang!«,
befehle ich. 



Er hält inne. Er
ruht aus. Und die Zeit steht still.



Richtungswechsel.

Wir, die Zeit und ich, kehren um und laufen und ticken der Zukunft
entgegen. 






Zwischen dir und mir





Zwischen dir und
mir,



zwischen Licht
und Schatten,

zwischen Hass und Liebe,

zwischen Freiheit und Zwang,



dort liegt das
Glück, 

dorthin zurück,

will ich, seit ich denken kann.

Und ich frage mich wann,

wann lasse ich mich gehen

und komme an, 

in mir, 

bei dir, 

zwischen uns.

Warum ist der Rückweg so steil, 

so unendlich lang. 

Es war so leicht sich zu verlieren, 

auf allen Vieren

bin ich durch die Welt gekrabbelt,

hab unverständliches Zeug gebrabbelt 

und dann

war ich plötzlich hier. 

Weder bei mir, 

noch bei dir

und schon gar nicht zwischen uns.
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